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238. Sonnabend den 11. Oktober 1890. V III. Iahrg.

 ̂ Die Aerrtaöikttät der Landwirthschaft.
I n  den Jahren  1888 und 1889 ist seitens des landwirth- 

schastiichen Ministers den landwirthschastlichen Vereinen ein aus­
führlicher Fragebogen vorgelegt worden, dessen Beantwortung 
den Zweck haben sollte, die Lage der Landwirthschaft in den 
kleineren landwirthschastlichen Besitzungen kennen zu lernen. Die 
Erhebungskommissare hatten den Auftrag, Gemeinden, deren Ver­
hältnisse für einen Bezirk als typisch gelten können, herauszu­
greifen und bis in alle Einzelheiten hinein an der Hand des Frage­
bogens zu schildern. Kürzlich sind nun im Verlage von P a u l Parey 
die Berichte, welche auf diese Weise über fünfundzwanzig in den 
verschiedensten Gegenden des preußischen S taa tes gelegene Gemein­
den erstattet wurden, veröffentlicht worden. S ie  bilden eine reiche 
Quelle der Belehrung über die Zustände in kleinen landwirth- 
schaftlichen Gemeinden und können allen, denen es um das 
Wohl der Landwirtschaft wirklich zu thun ist, ans Herz gelegt 
werden.

I n  den Berichten ist allenthalben auch die Frage der Rentabi­
lität der Landwirtschaft, welche den springenden Punkt in der Un­
tersuchung über das Ergehen der Landwirthschaft bildet, erörtert 
worden. D a finden wir denn, wie erwartet werden konnte, im 
ganzen wenig günstige Urtheile, welche allenthalben näher be­
gründet werden.

Einen wirklichen Fortschritt in der Rentabilität finden wir 
nur in Gemeinden festgestellt, welche im Litthauischen, im 
Kreise E rfurt, im Kreise Aschersleben und im Kreise Siegen 
liegen. I n  allen diesen Kreisen wird die Landwirthschaft auch 
in rationeller Weise betrieben; nur von Siegen heißt es, daß 
es dort an Tiefkultur fehlt und eine eigentliche rationelle 
Fruchtfolge nicht eingeführt ist, — gleichwohl wlrd dort ein 
Steigen der Rentabilität als Folge des außerordentlichen
Fleißes, der Sparsamkeit und Nüchternheit der Bevölkerung
anerkannt. W as ferner Aschersleben anbetrifft, so wird der 
Erfolg auf die dort eingeführte Kultur der Gemüse und Säm e­
reien zurückgeführt.

Dagegen wird ein Rückgang der Rentabilität von Gemein­
den in den Kreisen Braunsberg, Wehlau, Graudenz, Mogilno, 
Neisse, Eckartsberga, Grafschaft Hohenstein, Osnabrück, Kiel, 
Wiesbaden, M arburg, Münsterland, Sigmaringen und Hechin- 
gen konstatirt. Ziehen wir die Frage der rationellen Betriebs­
weise inbetracht, so find dies keineswegs nur solche Gemeinden, 
in denen es hieran mangelt. Im  Gegentheil wird ausdrücklich 
von Wehlau, von Graudenz, Neisse, Eckartsberga, Grafschaft 
Hohenstein, Osnabrück, Kiel und Sigm aringen mitgetheilt, 
daß ein rationeller Betrieb vorhanden ist, —  nur von B rauns­
berg, Wiesbaden, M arburg, Münsterland und Sigm aiingen 
wird festgestellt, daß in dieser Beziehung manches zu wünschen 
übrig bleibe.

Uns interefsiren hier namentlich diejenigen Bezirke, welche 
trotz rationellen Betriebes einen Rückgang der Rentabilität aus­
weisen, ein Beweis dafür, daß selbst die Anwendung w i r t ­
schaftlich besserer Grundsätze das Sinken der Rentabilität nicht 
aufgehalten hat. Wie in denjenigen Gemeinden, welche einen 
rationellen Betrieb nicht ein- und durchgeführt haben, wird 
auch in diesen Gemeinden übereinstimmend als Ursache des 
Rückganges angegeben: ungenügende Verkaufspreise der land-

Wahrheit und Dichtung.
Original-Erzählung von M a r y D o b s o n .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

„ E s  ist um  so schlimmer," fuhr H err W aldhaus fort, „da 
auf dem Lande nicht gleich ein Arzt zur H and ist, und weil es 
zu lange gewährt, einen Arzt herbeizuholen, hat meine F ra u  sich 
entschlossen, den unsrigen im nächsten Dorfe aufzusuchen, den 
w ir leider nicht anwesend getroffen und erfahren, daß er erst 
am  Nachmittag zurückkommen würde. E s bleibt u n s  nun nichts 
anderes übrig, a ls  zur S ta d t  zum Physikus zu fahren, doch 
fürchte ich, daß unsere P ferde nicht aushalten  werden, und möchte, 
ich hier frische haben, m it denen aber der W irth , da die seinigen
im  Felde find, nicht aushelfen k a n n --- - - - - "

„ D a s  aber können w ir gewiß," unterbrach nochmals der 
Besitzer von H aus G rönw ohld, „und mein S o h n  wird sich ein
V ergnügen d araus machen, nachzufrag en------ "

„Ich  werde mich sogleich bei H errn  Holzwardt oder einem 
der Knechte erkundigen," erwiderte dieser bereitwillig.

„ S ie  sind sehr gütig, H err E rdm ann ," antw ortete H err 
W aldhaus, „und ich nehme I h r  Anerbieten m it um so größerem 
D ank an , da die Besorgniß um  meine F ra u  m it jedem Augen­
blicke steigt. S ie  aber, wie auch meine Nichte werden sich freuen,
meine H erren, ebenfalls I h re  Bekanntschaft zu m a ch e n --- - - - - "

„E s  wird uns eine Ehre sein, die D am en kennen zu lernen 
und I h r e r  F ra u  G em ahlin unser B edauern  über ihren Unfall 
auszusprechen," antw ortete freundlich, doch leicht gemessen, H err 
E rdm ann , während sein S o h n  sich nach dem G utshof begab. E r 
und sein Begleiter, der W irth , halten sich zurückgezogen, näherten 
sich dann denr W agen, und er sah bald, daß F ra u  W aldhaus, 
welche noch nicht das fünfzigste Lebensjahr erreicht haben konnte, 
wohlwollende, doch vom Schmerz entstellte Gefichtszüge hatte, ihre 
Nichte aber ein hübsches, frisches, etwa zwanzigjähriges Mädchen, 
m it reichem, lichtbraunem H aar und ausdrucksvollen blauen Augen

wirthschaftlichen Produkte und fortgesetzte S teigerung  der 
Löhne und Ansprüche der Arbeiter. W ohlgemerkt, die in 
Rede stehenden Erm ittelungen fallen in die J a h re  1888 
und 1889.

Seitdem  sind die P reise für die landwirthschastlichen P r o ­
dukte gestiegen. F ü r  die Landwirthschaft ist dies gewiß eine 
W ohlthat gewesen; n u r  von besseren Verkaufspreisen können für 
sie bessere Verhältnisse erhofft werden. Bei einigermaßen u n ­
befangener B eurtheilung  wird m an hiernach kaum bestreiken, 
daß der Zollschutz für die Landwirthschaft absolut nothwendig 
w a r; ohne ihn wären die Verkaufspreise sicherlich noch viel 
weiter herabgegangen, die R en tab ilitä t also in geradezu er­
schreckender Weise gesunken. Dem Jahresbericht der landw irth- 
schaftlichen Vereine in B ayern  entnehmen w ir, daß der Roggen 
ohne Zoll in den Ja h re n  1870 bis 1878: 19,24 M ark für 
100 Kilogram m , m it einem Zoll von 3 M ark in den Ja h re n  
1885— 1886: 15,52 M ark, m it einem Zoll von 5 M ark in 
den Ja h re n  1887 bis 1889: 15,30 M ark durchschnittlich ge­
kostet hat —  er ist also bei einem Zoll von 5 M ark um 3,94 
M ark billiger gewesen a ls  in dem zollfreien Z eitraum  von 
1870— 1878. M an  denke sich die P reise um  die Zölle erm äßigt, 
dann wird m an dankbar den schützenden W all, den die Zölle der 
Landwirthschaft gewährten, anerkennen.

tzinst und jetzt.
U nter dieser Ueberschrift bringt der „Schwäb. M erkur" 

folgende zeitgemäße B etrachtung: I n  unserer Jugend  T agen,
da ein einiges V aterland  noch ein bloßes Gedankending, bei 
besseren und schwungvolleren N aturen  ein Gegenstand der S e h n ­
sucht und Hoffnung w ar, da begeisterten w ir uns fü r jenes be­
kannte Lied von Dingelstedt „D ie V erbannten", in welchem der 
Dichter sechs dunkle E hrenm änner, und zwar einen Russen, einen 
S p a n ie r , einen Griechen, einen Schweizer, einen polnischen 
Ju d en  und einen Deutschen, in irgend einer Schänke zusammen­
treffen und ihr Schicksal erzählen läßt. Alle sind aus ihrem 
V aterland  vertrieben und jeder beschließt die E rzählung seines 
Abenteurerlebens mit einem Fluch auf sein V aterland, bis die 
Reihe des Erzählens an den Deutschen kommt, dem die S pieß- 
gesellen zurufen: „Komm, Deutscher, nim m D ein  G las  zur
H and und thue, wie w ir thaten, ruf Zeter auf D ein  V ater­
land, das Land, das Dich verrathen!" D er Deutsche aber ru ft 
m it hocherhobener S tim m e : „ D a s  wolle G o tt im  Himmel 
nicht, daß solches je geschehe! N ein, wer m it deutscher Zunge 
spricht, ru ft Deutschland niem als wehe! Und wenn ich sie, die 
mich verstieß, nie wiedersehen werde, mein letzt' Gebet und W ort 
bleibt d ies: G o tt schütz' die deutsche E rde!" —  M it schmerz­
licher W ehmuth haben w ir u ns dieses herrlichen Liedes erinnert, 
a ls  w ir in den Berichten über die Feier der Aufhebung des 
Sozialistengesetzes, die in  verschiedenen B erline r Lokalen von 
den Sozialdem okraten zum T he il m it „Hissen einer rothen F ahne" 
veranstaltet wurde, lasen, daß in  einem dieser Lokale der G e­
sang des sogenannten W eberliedes m it tausendstimmigem Beifall 
und Ju b e l aufgenommen worden sei, dessen Schlußrefrain  la u te t: 
„Deutschland, w ir weben D ein  Leichentuch, w ir weben hinein 
den zwiefachen Fluch!" A ls Deutschland noch keine N ation  w ar,

w ar, dessen feingeschnittene Gesichtszüge eben so viel Verstand 
wie Herzensgüte aussprachen.

An den Schlag tretend, stellte H err W aldhaus vor, was von 
beiden S eiten  durch einige freundliche W orte erkannt w ard, worauf 
der G u tsherr von Grönw ohld theilnehmend sagte:

„ I h r  H err G em ahl hat m ir von Ih re m  Unfall erzählt, F ra u  
W aldhaus, und mein S o h n  sieht sich auf unserem Hofe nach 
P ferden  fü r S ie  um ."

„ S ie . wie I h r  H err S o h n  sind sehr gütig, H err E rdm ann ," 
erwiderte F ra u  W aldhaus, den neuen Bekannten prüfend be­
trachtend.

„Hoffentlich werden w ir Ih n e n  behilflich sein können, sobald 
wie möglich ärztlichen Beistand zu erlangen," entgegnete H err 
E rdm ann und blickte zugleich auf ihre Nichte, die Elfriede Schwarz 
genannt worden und einen besonders günstigen Eindruck auf ihn 
machte.

„W ofür S ie , da er gewiß erforderlich ist, m einer ganzen 
Dankbarkeit gewiß sein dürfen ," antw ortete F ra u  W aldhaus, 
deren verletzter A rm  sorgfältig durch Tücher und B inden  geschützt 
war.

„Hoffentlich werden S ie  in  der S ta d t  nicht das schlimmste 
erfahren ," meinte, sich ihr zuwendend, H err E rdm ann.

„ W ir  werden hören, w as der Physikus sagt," versetzte sie, 
doch w ard ihr weiteres Gespräch durch Friedrich E rdm anns E r­
scheinen verhindert, dem ein Kutscher m it zwei stattlichen Pferden  
folgte. S ie  erblickend, sagte lebhaft H err W aldhaus :

„ I h r  H err S o h n  ist glücklich gewesen, H err E rdm ann , und 
m it dem besten Danke werde ich Ih n e n  Kutscher und Pferde, so­
bald sie sich gründlich ausgeruht, zurückschicken!"

„ S o  große E ile wird es dam it nicht haben," entgegnete ab­
wehrend der neue G utsherr.

„Doch, doch, das weiß ich besser!" rief jener schnell. „W ir 
Landw irthe können jetzt keins der Gespanne entbehren."

Friedrich E rdm ann kam m it seiner B egleitung heran und 
tra t, während die Kutscher die P ferde wechselten, an  den W agen.

sondern ein machtloses, in sich zerrissenes, den S p o tt der N a­
tionen herausforderndes Gebilde, da hieß es: „M ein  letzt'
Gebet und W ort bleibt d ies: G o tt schütz' die deutsche E rde!"
Und heute, da w ir endlich und endlich nach langem Hoffen und 
R ingen eine geachtete N ation  geworden sind, da bringen es 
B ürger des deutschen Reiches fertig, zu singen: „Deutschland,
w ir weben D ein  Leichentuch und weben hinein den zwiefachen 
F luch!" und die das fingen, werden von lausenden bejubelt! 
E s ist ein Anblick, der die bittersten Em pfindungen erregt, und 
dieser Eindruck verschärft sich bei der E rw ägung, daß ein F ra n ­
zose oder ein Engländer so etwas doch niem als fertig bringen 
würde, geschweige eine aus lausenden bestehende französische oder 
englische Versammlung. D as bitterste indessen ist der Gedanke, 
daß w ir uns sagen müssen: D ie so gesungen haben und die­
jenigen, die Beifall geklatscht haben, find doch meist n u r ve­
rhörte Leute aus den Volksschichten, denen eine selbstständige 
Einsicht in politische Verhältnisse m angelt; aber w as soll m an 
von denen denken, die, a ls  Führer anderer P a rte ien , es fertig 
bringen, m it den Leitern solcher Versammlungen politische B ü nd ­
nisse zu schließen?

Uotitische Tagesschau.
M o l t k e s  n e u n z i g s t e r  G e b u r t s t a g  wird im ganzen 

deutschen Reiche und darüber hinaus, soweit die deutsche Zunge 
klingt, einmüthig begangen werden. Auf Einladung S r . M a­
jestät des Kaisers wird der greise Generalfeldmarschall den Tag 
in Berlin verbringen. Unangenehm berührt hat es, daß das 
freudige Ereigniß zum Gegenstände einer Privatspekulation ge­
macht worden ist, deren Zurückweisung vorübergehend den E in­
druck machen konnte, als ob die Einmüthigkeit der Empfindungen, 
welche das deutsche Volk für den berühmten Schlachtenlenker hegt, 
eine vollkommene nicht sei.

I n  Uebereinstimmung mit früheren Mittheilungen meldet 
jetzt auch die „Staaten-Korrespondenz" als eine Thatsache, 
daß G r a f  W a l d e r s e e  die S t e l l u n g  a l s  G e n e r a l ­
s t abschef  n i e d e r l e g e n  wird, um ein Korpskommando zu 
übernehmen; alle Meldungen aber bezüglich eines schon jetzt 
bestimmten Zeitpunktes, an dem dieser Wechsel vor sich gehen 
soll, seien verfrüht.

D er „Kreuzztg." zufolge wird wahrscheinlich dem Landtage 
eine auf den N o t h s t a n d  d e r  W e b e r  i m  E u l e n g e b i r g e  
bezügliche Vorlage zugehen.

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht den dem Bundesrathe 
zugegangenen Entwurf eines Gesetzes über die A b ä n d e r u n g  
d e s  K r a n k e n - V e r s i c h e r u n g s g e s e t z e s  vom 15. Ju n i 
1883 nebst Begründung. I n  der letzteren wird konstatirt, daß 
sich das Gesetz im wesentlichen als zweckmäßig erwiesen hat, daß 
sich aber, wie es bei der Mannigfaltigkeit der dabei in Betracht 
kommenden Verhältnisse nicht wohl anders zu erwarten war, 
bei der Ausführung eine Reihe von Zweifeln und Unzuträglich- 
keiten ergeben haben, deren Beseitigung die Vorlage bezweckt. 
Es handelt sich dabei der überwiegenden Mehrzahl nach um Ab­
änderungen und Ergänzungen einzelner Bestimmungen, welche 
die Grundlagen des Gesetzes nicht berühren. Die Begründung 
unterzieht dann in ihrem allgemeinen Theile diejenigen Bestim­
mungen, welche sich auf das Verhältniß der verschiedenen Kran-

H err W aldhaus unternahm  nochmals die Pflicht der Vorstellung, 
w orauf dessen G attin  m it freundlicher Höflichkeit ihm ihren 
Dank für die gehabte M ühe aussprach, den er m it ruhiger Höf­
lichkeit ablehnte und dann ebenso ruhig auf das junge Mädchen 
blickte, auf das sich wiederum die Augen des V aters gerichtet 
hatten.

D ie P ferde w aren angeschirrt, der Kutscher bestieg den Bock 
und H errn  E rdm ann  die H and reichend, sagte H err W aldhaus in 
herzlichem T o n e :

„Nochmals unseren besten Dank fü r Ih re n  Beistand, H err 
E rdm ann , und lassen S ie  uns hoffen, die auf so ungewöhnliche 
Weise angeknüpfte Bekanntschaft noch weiter fortbestehen zu 
sehen!"

„G ew iß, H err W aldh au s,"  entgegnete lebhaft der neue 
G utsherr. „W ir werden u ns in den nächsten T agen  erlauben, 
uns nach dem Befinden I h r e r  F rau  G em ahlin zu erkundigen!"

„E s  wird uns freuen, S ie  in Buchenfelde zu sehen," er­
widerte diese statt ihres G atten , welcher unterdeß den W agen 
bestieg. Nach einigen höflichen Abschiedsworten trennten  sich die 
neuen Bekannten, und während die W aldhausens in  scharfem 
T rabe  der S ta d t  zufuhren, begaben sich V ater und S o h n  nach 
dem Herrenhause und ersterer sagte m it unverkennbarer B e­
friedigung :

„ D a  hätten wir unerw artet die erste Bekanntschaft m it 
unserem G utsnachbar gemacht! —  Die F am ilie  gefällt m ir und 
jedenfalls werden wir bald einm al nach Buchenfelde fah ren!"

Friedrich E rdm ann blieb die A ntw ort erspart, denn der V er­
w alter kam ihnen entgegen und sich an  ihn wendend, fuhr ersterer 
in  gemessenem T one fo rt:

„ E s  freut mich, H err Holzwardt, daß w ir die Pferde für 
W aldhausens g e h a b t- - - - - - - "

„W ir können sie diesen Nachmittag entbehren, H err E rd ­
m ann ,"  versetzte der Angeredete, „und es ist m ir auch lieb, H errn 
W aldhaus einen Dienst geleistet zu haben, der a ls  Nachbar ein 
sehr gefälliger und entgegenkommender M an n  ist!" —



kenkassen zu einander beziehen, einer eingehenden Erörterung, 
in  der es u. a. heißt: „E s  erscheint demnach geboten, es bei
dem „Zwangskaffensystem" zu belassen und denjenigen Bestim­
mungen des Gesetzes, welche das Verhältniß der Kassen zu ein­
ander regeln, durchweg eine Fassung zu geben, welche jeden 
Zweifel darüber ausschließt, daß jeder Versicherungspflichtige —  
m it Ausnahme der M itg lieder der eingeschriebenen und sonstigen 
Hilfskassen —  der Krankenkasse angehört, welche fü r die Be­
schäftigung, in  der er steht, errichtet ist." Des weiteren w ird 
eingehend und auf Grund statistischer Unterlagen dargelegt, wes­
halb die Befugniß der Hilfskassen, statt der freien ärztlichen Be­
handlung und Arznei ein erhöhtes Krankengeld zu gewähren, 
nicht aufrecht erhalten werden kann. Jetzt ist bekanntlich den 
Hilfskassen gestattet, an Stelle der freien ärztlichen Behandlung 
und Arznei, welche die Gemeindeversicherung und sämmtliche 
gesetzlichen Kassen gewähren müssen, eine Erhöhung des Kranken­
geldes um die Hälfte des gesetzlichen Mindestbetrags eintreten zu 
lassen. Es hat sich nun ergeben, daß die fü r Gewährung freier 
ärztlicher Behandlung und Arznei aufgewandten > Kosten durch­
schnittlich nicht nur die Hälfte, sondern die volle Summe der 
gezahlten Krankengelder überschreiten. D ie Hilfskassen erfreuen 
sich somit eines P riv ileg ium s auf Kosten der Versicherten selbst, 
welches durch das neue Gesetz beseitigt wird.

D ie deut sch  - o s t a f r i k a n i s c h e  G e s e l l s c h a f t  hat am 
17. v. M ts . einen Beamten nach W itu  gesandt, um von dem 
Vertreter der Witugesellschast den Besitzstand der Witugesellschaft 
zu übernehmen. Dieser Besitzstand besteht in  25 Quadratmeilen 
Landes, welche s. Z. von der Witugesellschaft durch Herrn Den- 
hardt von dem S u lta n  von W itu  erworben sind und an die 
Witugesellschaft m it allen Rechten inkl. Hoheitsrechten übergeben 
wurden. D ie Witugesellschaft hat nunmehr ihre Rechte der 
deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft abgetreten, welche die von der 
Witugesellschaft in Lamu errichtete Agentur übernommen hat.

Daß der Dreibund nach wie vor unerschüttert feststeht, be­
weist eine R e d e ,  die C r i s p i  am Mittwoch in  Florenz ge­
halten hat. C risp i hob hervor, „daß der Dreibund die höchste 
und einzige Bürgschaft des europäischen Friedens sei. Absolut 
nothwendig sei namentlich auch das Bündniß m it Oesterreich, 
denn Oesterreich sei der Damm gegen die slavische F lu t ;  be­
stünde Oesterreich nicht, man müßte es schaffen. D ie Jrreden- 
tisten arbeiteten einzig und allein fü r die Feinde Ita lie n s  und 
den Krieg. I h r  Z ie l, der S turz der Monarchie, würde, wenn 
es erreicht wäre, nur das Land den alten Bürgerfehden und der 
alten vatikanischen Knechtschaft ausliefern. D ie französische 
P o litik  hetze Oesterreich konsequent gegen I ta lie n  auf und der 
Vatikan arbeite nach Kräften gegen den Dreibund, der die U n­
abhängigkeit Ita lie n s  bedeute. Ita lie n  verdanke seine Befreiung 
von der Jsolirung B e rlin ."  Leider war der Beifa ll, den die 
Rede Crispis fand, kein einmttthiger. Offenbar waren unter 
den Zuhörern auch Parteigänger der Jrredenta, die sich durch 
die V e ru rte ilu n g , welche C risp i über das Treiben der I r re -  
dentisten aussprach, getroffen fühlten.

Ueber den G e s u n d h e i t s z u s t a n d  des  K ö n i g s  W i l ­
h e l m  v o n  H o l l a n d  gehen die Meldungen auseinander. 
Während die einen daran festhalten, daß nach wie vor das 
Schlimmste zu befürchten sei, w ird dies von anderer Seite als 
übertrieben dargestellt. Bekanntlich würde m it dem Ableben des 
Königs das Großherzogthum Luxemburg an den Herzog von 
Nassau fallen, der schon während der letzten Erkrankung des 
Königs kurze Ze it dort die Regentschaft führte. Wenn jüngst 
berichtet wurde, der Herzog von Nassau gedenke keine Regentschaft 
mehr in  Luxemburg zu übernehmen, so klang das glaubhaft m it 
Rücksicht auf das Unerquickliche, welches die letzte Regentschaft 
bot, es w ird indeß dementirt.

I n  r us s i s c hen  B l ä t t e r n  ist jetzt viel von der L ö s u n g  
d e r  b u l g a r i s c h e n  F r a g e  die Rede. D ie kühnsten Kombi­
nationen werden aufgestellt und die fragwürdigsten Gerüchte 
verbreitet. D a soll sich der bulgarische Ministerpräsident S tam - 
bulow vertraulich in  Petersburg gegen etliche M illionen zur 
Entfernung des Prinzen Ferdinand erboten haben. Dann soll 
Deutschland den Vorschlag gemacht haben, den Prinzen Fer­
dinand zum Rücktritt zu veranlassen und Bulgarien durch eine 
Personalunion m it Rumänien zu vereinigen. Vorläufig w ird 
wohl alles beim alten bleiben.

I n  P e t e r s b u r g  ist plötzlich das Gerücht aufgetaucht, die 
Fabrikation der neuen russischen Gewehre sei auf allen Kron- 
und Privatfabriken eingestellt worden. M an erzählt sich, ein 
einfacher russischer Bauer habe bei den volhynischen Manövern 
ein selbst e r f u n d e n e s  G e w e h r  von ebenso vortrefflicher wie

„D ann  freut es mich um so mehr," erwiderte der Gutsherr. 
„S ie  kennen die Fam ilie  wohl schon lange?"

„J a , denn Buchenfelde ist von Vater und Sohn fortge­
erbt --------- "

„W ird  das später auch der Fa ll sein?" unterbrach der 
jüngere Mann.

„N e in , Herr Erdmann, denn Waldhausens haben keine Kinder 
und deshalb vor Jahren schon Fräule in Elfriede Schwarz zu sich 
genommen!"

Nach einigen weiteren Bemerkungen über die neuen Be­
kannten theilte der Gutsherr seinem Verwalter m it, nach dem 
frühzeitig bestellten M ittagsm ahl m it seinem Sohne einen The il 
von Grönwohld besichtigen zu wollen, und forderte ihn auf, ih r 
Begleiter zu sein, worauf sie sich trennten.

A ls  am nächsten Morgen Vater und Sohn sich zum ersten 
Frühstück niedergelassen, übergab der aufwartende Diener ersterem 
einen B rie f von Herrn Waldhaus, den der vor einigen Stunden 
zurückgekehrte Kutscher gebracht hatte. E r enthielt die M itthe ilung, 
daß der A rm  seiner G attin  nicht gebrochen, sondern nur ein 
Schultergelenk verletzt sei, was sie veranlassen würde, einige Tage 
in  der Behandlung des Phpsikus und in der S tad t zu bleiben, 
wo ihre Nichte ih r Gesellschaft leisten, während er früher nach 
Buchenfelde zurückkehren würde.

„V o r unserer Abreise wollen w ir dort jedenfalls einen Be­
such machen," bemerkte, das Schreiben zusammenfaltend, Herr 
Erdmann, „nnd w ir müssen zu erfahren suchen, wann Frau 
Waldhaus aus der S tad t zurückkehrt!" —

Während der folgenden Tage ward das G ut m it den reichen 
Waldungen in  Augenschein genommen, und so wenig auch noch 
Vater und Sohn von der Landwirthschaft verstanden, war ihnen 
doch klar, daß ihnen damit ein schönes, reiches Erbe zu The il 
geworden. An einem Nachmittag m it dem Verwalter wieder zu 
Hause angelangt, sagte ersterer zu diesem:

einfacher Konstruktion vorgestellt, m it dem jetzt noch erst Ver­
suche gemacht würden. Was an den Gerüchten wahr ist, läßt 
sich nicht feststellen.

D ie Freude der Bürger der Vereinigten Staaten von 
Amerika über die Errungenschaft der M a c K i n l e p - B i l l  
dürfte vorläufig nur eine mäßige sein, da sich die Wirkungen der 
B il l  zunächst in  einer erheblichen Preissteigerung der Im p o rt- 
waaren äußern. Andere unangenehme Wirkungen dürften nach­
kommen, da die europäischen Industriestaaten auf die Dauer 
schwerlich von gewissen Represfivmaßregeln absehen werden.

Deutsches Aeich.
B erlin , 9. Oktober 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute wohlbehalten von 
seiner Reise nach Oesterreich wieder in  Potsdam eingetroffen. 
P rinz Friedrich Leopold, der sich vor einiger Ze it zur Gemsen- 
jagd nach Steiermarck begab, kehrt am Sonntag nach Potsdam 
zurück. D ie Hofjagden in  der Schorfhaide, an denen der Kaiser 
und als Gast desselben der Kronprinz von Württemberg theil- 
n im m t, beginnen am Sonnabend und werden mehrere Tage 
dauern.

—  Der Herzog von Ratibor, Präsident des preußischen 
Herrenhauses, begeht am nächsten Mittwoch die 50jährige Jubel­
feier seiner Erhebung in  den Herzogs- bezw. Fürstenstand.

—  Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab. A u f 
der Tagesordnung standen nu r Sachen von weniger allgemeinem 
Jnlereffe.

—  Wie dem „B .  T . "  aus A ltona gemeldet w ird, hat 
Oberbürgermeister AdickeS sich entschlossen, sich in  Frankfurt 
a. M . fü r den Posten eines Oberbürgermeisters präsentiren zu 
lassen.

—  Frau Helene v. Pettenkofer, die Gemahlin des Geheim- 
roths D r. v. Pettenkofer, ist am 6. ds. zu München im  A lte r von 
71 Jahren gestorben. Frau v. Pettenkofer hatte sich große Ver­
dienste um die Pflege der verwundeten Krieger in  den Jahren 
1870 und 1871 erworben.

—  Der Vorsitzende des freisinnigen Vereins in  Salzungen 
(Thüringen) hat dem dortigen „Anzeiger" zufolge die Leitung 
des Vereins niedergelegt, weil so viele Sozialdemokraten in  dem­
selben vertreten seien.

—  I n  den deutschen Münzstätten wurden im  September 
ausgeprägt: 4 017 600 M ark Doppelkronen, 4 856 760 M ark 
Kronen, 135 847 M ark Zehnpfennigstücke, 107 172 M ark Fün f­
pfennigstücke und 21 765 M ark Einpfennigstücke.

Schweidnitz, 9. Oktober. Am bevorstehenden 90. Geburts­
tage des Generalfeldmarschall Grafen von Moltke, des Ehren­
bürgers der S tad t Schweidnitz, findet hier ein Festkommers statt, 
zu dem bereits umfassende Vorbereitungen getroffen werden.

Kiel, 9. Oktober. Nach einem bei der hiesigen astronomi­
schen Centralstelle eingegangenen Telegramm ist auf der Lick- 
Sternwarte in  Kalifornien am 6. September ein schwacher 
Komet entdeckt worden.

Bremen, 9. Oktober. D ie Bürgerschaft beschloß in ihrer 
gestern Abend stattgehabten Sitzung, dem G F M . Grafen von 
Moltke anläßlich seines bevorstehenden 90. Geburtstages fü r die 
dem Vaterlands geleisteten unvergeßlichen Dienste eine Dank- 
Adresse durch den Senat überreichen zu lassen.

Frankfurt a. M .,  9. Oktober. D ie Kommission zur V o r­
bereitung der W ahl eines neuen Oberbürgermeisters beschloß 
einstimmig, den Oberbürgermeister Adickes aus A ltona als Bürger­
meister von Frankfurt in  Vorschlag zu bringen.

Austand.
Wien, 9. Oktober. Kaiser Franz Josef stattete heute dem 

König von Griechenland im  Hotel einen nahezu einstündigen 
Besuch ab.

Wien, 9. Oktober. Der König von Sachsen besuchte heute 
Vorm ittag in  Begleitung- der zum Ehrendienst befohlenen öster­
reichischen Offiziere die land- und sorstwirthschaftliche Ausstellung, an 
deren Eingang er von dem Ackerbauminister Grafen Falkenhayn, 
dem Präsidium der Ausstellung uud dem sächsischen Gesandten 
Grafen Nostitz-Wallmitz m it den M itgliedern der Gesandtschaft 
begrüßt wurde.

Bern, 9. Oktober. Der Ständerath hat nach dreitägiger 
Debatte m it 22 gegen 17 Stimmen die Maßnahmen des Bundes­
raths betreffend die In te rven tion  im Tessin gutgeheißen 
und den Bundesrath zu den weiter nöthigen Vorkehrungen er­
mächtigt.

„H e rr Holzwardt, da mein Sohn und ich W illens sind, Haus 
Grönwohld zu bewohnen, habe ich an S ie  die Frage zu richten, 
ob S ie  denn in  Ih re r  bisherigen S tellung bleiben würden oder 
andere Pläne fü r sich haben?"

„N e in , Herr Erdmann, die habe ich nicht," erwiderte der 
Verwalter, welcher die Sache schon m it seiner G attin  besprochen 
und gleich dieser gern in  den gewohnten Verhältnissen blieb, „und 
wenn auch S ie  m ir die Verwaltung von Grönwohld anvertrauen 
wollen, so werde ich sie so gewissenhaft wie fü r Ih re n  Herrn 
Bruder führen!"

„D as ist meine Absicht," entgegnete in  leicht hochfahrendem 
Tone der Gutsherr, „und so wäre denn die Sache abgemacht. 
W ir  müssen natürlich vor unserer Abreise darauf noch einmal zurück­
kommen, da w ir sämmtliche Verträge und Bestimmungen zu be­
sprechen und zu erneuern haben!"

IV .
Herr Erdmann und sein Sohn fuhren nach Buchenfelde, 

welches eine Stunde von Grönwohld entfernt lag. Das frucht­
bare, ebenfalls an Waldungen grenzende G ut hatte ein freundliches 
Herrenhaus, vor dem sich sämmtliche, fü r den Gutsbetrieb er­
forderlichen Gebäude ausdehnten, den Herr Waldhaus selbst ver­
waltete. S ie  wurden von diesem empfangen, welcher, sichtlich 
erfreut, sie zu sehen, sagte:

„S eien S ie  in  Buchenfelde herzlich willkommen, meine 
Herren — "

„M eine Frau befindet sich bei weitem besser, wie S ie  sich 
selbst überzeugen werden," antwortete Herr Waldhaus und führte 
die Ankömmlinge in  ein freundliches Wohnzimmer, m it dem Blick 
auf den Gutshof, wo eben eine große Anzahl Federvieh gefüttert 
wurde.

(Fortsetzung folgt.)

Paris , 9. Oktober. W ie die B lä tte r melden, würden die 
Deputirten Millevoye und Gauthier bei dem Zusammentritt der 
Kammer einen Gesetzentwurf, betreffs Verschärfung der gegen­
wärtig fü r Spionage festgesetzten S trafen, beantragen; insbeson­
dere solle fü r Spione französischer N ationalitä t, welche öffent­
liche Aemter bekleiden oder ehemals Offiziere resp. Unteroffiziere 
waren, die Todesstrafe bestimmt werden.

S t .  Etienne, 9. Oktober. Das Zuchtpolizeigericht hat an­
läßlich einer in  den Gruben von Chapelon vorgekommenen Ex­
plosion zwei Ingenieure zu Geldbußen verurtheilt.

Nizza, 9. Oktober. Italienische Soldaten errichteten während 
der Manöver im  Thale V inadio eine Schutzhütte an einer 
Stelle, welche nach Ansicht des französischen Generalstabes nicht 
mehr zum italienischen Gebiet gehört. In fo lg e  der dieserhalb 
gepflogenen Unterhandlungen wurde die Schutzhütte wieder ab­
getragen. Z u r Feststellung der Grenze wurden von beiden Re­
gierungen Delegirte dorthin abgesandt.

London, 9. Oktober. Gestern Abend war in  Citpkreisen 
die Ansicht verbreitet, daß die englische Bank den Zinssatz nicht 
erhöhen wird.

London, 9. Oktober. A u f Anordnung des Ackerbauamtes 
ist die E in fuhr von Vieh aus Holland von gestern Nacht an 
verboten. D ie bereits auf See befindlichen Konsignationen 
werden zugelassen, wenn dieselben seuchenfrei sind. D ie Verord­
nung tr if f t  hauptsächlich Schafe und Kälber, auch die E in fuhr 
von Milchkühen ist untersagt. Das Verbot soll durch den Aus­
bruch der M au l- und Klauenseuche in  Holland veranlaßt sein.

Petersburg, 9. Oktober. Ueber die Verwundung des Ge­
nerals von Werder meldet der „Warschawsky D new nik": Am
22. September a. S t. (4. Oktober) wurde auf der Jagd bei 
S pa la  der Generaladjutant S r. Majestät des Kaisers W ilhelm , 
General der In fan te rie  von Werder, durch einen Streuschuß 
des Leibchirurgen Hirsch am Fuße oberhalb des Knies leicht ver­
wundet; der Knochen ist nicht beschädigt. Der nach S pa la  ge­
rufene Professor Kossiaskij fand, daß die Wunde keine Bedeu­
tung habe. Der Kaiser hatte dieser Jagd nicht beigewohnt.

Athen, 9. Oktober. Der Herzog von Leuchtenberg ist über 
Korfu nach Cettinje abgereist.

Algier, 9. Oktober. Bei dem vom Gouverneur T irm an  
zu Ehren der englischen Geschwader-Division gegebenen D iner 
toastete T irm an  auf die Königin V iktoria  von England. Der 
englische Generalkonsul Oberstlieutenant B lap fa ir erwiderte m it 
einem Toast auf die französische Republik.

UrsVrnriak-.MachriOren.
Briesen, 8. Oktober. (Die Remontekommisfion) kaufte heute von 

den hier vorgeführten 60 Pferden 22 Stück als Wagen- bezw. Reitpferde 
für die Artillerie. Der Durchschnittspreis betrug 550 Mark.

* Briesen. 9. Oktober. (Wahlen). Nachdem die Wahlperiode der 
Krautungs-Jnspektoren des Sittno-Kanals, Besitzer Thom und Schielke 
in Bukowitz (Kr. Strasburg) und Stahnke in Friedrichsdorf (Kr. Briesen) 
abgelaufen ist, ist zur Neuwahl von 3 Krautungs-Jnspektoren auf den 
16. Oktober mittags 12 Uhr in Hohenkirch im Gasthause des Gastwirths 
Lücker Termin anberaumt, zu welchem die Wahlberechtigten aus den zur 
Genossenschaft des Sittno-Kanals gehörigen Ortschaften Gr.-Brudzaw, 
Budziszewo, Lemberg, Gut und Dorf Krusckin, Bukowitz und Jablo- 
nowo im Kreise Strasburg, Friedricksdorf, Sittno, Haus und D t Lo- 
patken, Gut und Gemeinde Hohenkirch und Kl. Brudzaw im Kreise 
Briefen, Braunsfelde und Bliesen im Kreise Graudenz, vorgeladen 
werden.

Strasburg, 8. Oktober. (Eigenartiger Gewinn von Schnaps). Auf 
eigenartige Welse haben es zwei Arbeiter aus Birckeneck zu Wege ge­
bracht, sich den täglichen Genuß von Schnaps zu verschaffen. I n  der 
dortigen Brennerei beschäftigt, bohrten sie im Herbste vorigen Jahres 
das Leitungsrohr an versteckter Stelle an und zapften durch die Oeffnung 
etwa 4 Monate lang täglich eine gewisse Menge Spiritus ab, an dem 
sie sich gütlich thaten. Bei einer Revision der Apparate entdeckte man 
jedoch die Durchbohrung und es wurde gegen die beiden der That ver­
dächtigen Arbeiter der Strafantrag gestellt. Das Schöffengericht ver­
u rte ilte  sie in der gestrigen Sitzung zu je einer Woche Gefängniß.

Frepstadt, 8. Oktober. (Zum Bürgermeister) unserer Stadt ist heute 
Regierungssupernumerar Patscbke aus Königsberg gewühlt worden.

):( Krojanke, 8. Oktober. (Landwirthsckaftliches). Die Kartoffel­
ernte, welche bei den kleinen Besitzern als beendet zu betrachten ist, steht 
an Erträgen denen des Borjahres bedeutend nach Die Durchschnitts- 
ernte beträgt pro Morgen 35—40 Scheffel. —  Die Wintersaaten, welche 
anfänglich bei der anhaltenden Dürre wenig versprechende Aussichten 
boten, haben nach dem Regen in den letzten Tagen einen erfreulichen 
Fortschritt gemacht.

D t. Krone, 8. Oktober (Verschiedenes). Die hiesige Molkerei hat 
ihren Betrieb eröffnet. — Das hiesige Postdirektionsgebäude soll bedeutend 
vergrößert werden. Gestern Abend ist zwischen dem k. Oberpostdirektor 
aus Bromberg und dem F rl. Bernstein hier ein Vertrag aus Kauf eines 
Hauses der letzteren abgeschlossen worden. Das Haus wird niedergerissen 
und an dessen Stelle ein postalischer Neubau errichtet werden. —  Auch 
unsere Stadt hatte an die Deutsche Bank in Berlin 20 M ark für die 
Moltke-Stistung eingesandt. Heute ist dieser Betrag von der Deutschen 
Bank mit dem Bemerken zurückgesandt worden, daß sich „bei Konstituirung 
des Komitees Schwierigkeiten herausgestellt Hütten." (D. Z .)

Konitz, 9. Oktober. (Berufung). Der Gymnasial-Oberlehrer D r. 
Stuhrmann von hier ist als Gymnasialdirektor an das königliche Gym­
nasium in Dr. Krone berufen.

P e lp lin , 8 Oktober. (Eine unnatürliche M utter), eine Bettlerin, 
versuchte ihr Monatliches Kind an eine hiesige Arbeiterfrau für 2 M ark  
zu veräußern. Als das Geschäft bereits abgeschlossen war, erklärte die 
Käuferin, sie sei nicht gesonnen, das Kind für sich zu behalten, vielmehr 
wolle sie dasselbe einer kinderlosen Herrschaft gegen eine hohe Geldsumme 
überlassen. Darauf nahm die Bettlerin das Kind schnell miedet zurück 
und versuchte selbst das „Riesengeschäft" zu machen.

M arienburg , 8 Oktober. (Die Probebefahrung der neuen Eisen­
bahnbrücke) findet Freitag, den 10. d. M ., statt.

E lb iug , 9. Oktober. (Wahlmünner-Ersatzwahlen). Die Betheiligung 
an den heutigen Wahlmünner-Ersatzwahlen in unserer Stadt war fast 
in sämmtlichen 15 Bezirken eine so laue, wie sie bisher noch nie zu ver­
zeichnen gewesen ist. Info lge der Lässigkeit ist das Resultat für die 
konservative Partei leider ein ungünstiges geworden, selbst in denjenigen 
Bezirken, die man als den Konservativen gesickert betrachtet hatte. 
Gewählt wurden 1 konservativer und 19 liberal-fortschrittliche W ahl­
männer.

A us dem Kreise P r . Holland, 8. Oktober. (Eine seltene Operation) 
hat heute Thierarzt Siebert-Särlodien vollzogen. Eine Kuh begann vor 
einigen Tagen derart zu lahmen, daß sie nicht mehr auf die Weide ge­
trieben werden konnte. Es stellte sich heraus, daß eine Klaue in Eite­
rung übergegangen war, weshalb Herr S . diese Klaue einfach abnahm. 
Solche Operationen sollen stets von Erfolg sein, da sich später die Stelle 
mit einer Knorpelmasse überzieht, wodurch daS Thier in den Stand ge­
setzt wird, auch mit einer Klaue zu gehen.

Königsberg, 8. Oktober. (Selbstmord aus Furcht vor einer Anklage). 
Die Partikulier K.'schen Eheleute von hier, welche wegen Majestäts- 
beleidigung in Anklagezustand versetzt waren, haben sich, wie eine heute 
von einem Besitzer aus Timstern bei Tilsit an einen hiesigen Kaufmann 
eingetroffene Karte meldet, dortselbst, wohin sie sich vor einigen Tagen 
begaben, ihrem Leben durch Vergiften ein Ende gemacht. I n  diesen 
Tagen sollte gegen das schon bejahrte Paar (Ehemann 72 Jahre, F rau  
68 Jahre alt) Termin vor dem königl. Landgericht in beregter S tra f­
sache anstehen.

A us Ostpreußen, 8. Oktober. (Die ostpreußische Pferdezucht) ist 
nicht blos in unserem engern Vaterlande, sondern wohl in der ganzen 
Welt angesehen und sogar berühmt. Als ein erneuter Beweis dafür 
darf der Bericht einer amerikanischen Zeitung angesehen werden, welche



meldet, daß ein Einwohner von M ilwaukee nam ens Heil zwei echte 
Trakehner Zuchthengste dorthin gebracht habe, welche auf der gerade 
stattfindenden Staarsausstellung mit dem ersten Preise ausgezeichnet 
wurden. Wie das B latt der „K. H. Z." zufolge weiter berichtet, hat 
Herr Heil, da Zuchtpferde aus Staatsgestüten an Privatpersonen nicht 
abgegeben werden dürfen, nur aus Umwegen zu seinem Ziele gelangen 
können, und zwar durch eine Empfehlung des Königs von Württemberg, 
aus dessen Gestüten der genannte Herr zwei Vollblutaraber gekauft 
hatte. Die vorbezeiämeten Pferde dürften die ersten und einzigen Tra­
kehner Zuchthengste in  der ganzen nordamerikaniscken Union sein.

Tremessen, 8. Oktober.' (Mordversuch). Vorgestern ist hier ins  
Justizgefängniß ein Herr eingeliefert worden, welcher im Eisenbahnzuge 
zwischen M ogilno und hier auf eine Dame einen Revolver abfeuerte, 
ohne jedoch zu treffen. Der Grund dieses Mordversuchs ist noch unbe­
kannt.

Sarnter, 7. Oktober. (Wieder ein Unglück durch Schußwaffe). Am 
S on n tag  ereignete sich in Kammthal ein bedauerlicher Unglücksfall. A ls  
die Ackerwirthin Preuß von einer Ausfahrt zurückkehrte, hörte sie in der 
Richtung ihres Gehöftes einen Schuß fallen. B ei ihrem Eintritt in s  
H aus bot sich ihr ein entsetzlicher Anblick dar. I m  Hausflur lag der 
11jährige Hütejunge Johannes Freitag mit vollständig zerschmettertem 
Schädel. D as Dienstmädchen hatte für kurze Zeit die verschlossen ge­
wesene Thür zur Wohnstube offen gelassen. Diese Gelegenheit benutzte 
der 16jährige Knecht Kristik, ging in das Zimmer und nahm das am 
Ofen hängende Gewehr, um draußen Schießversuche zu machen. Aber 
noch bevor er das Zimmer verließ, spannte er das geladene Gewehr. 
Der Hahn schlug zurück, und der 5 Schritt vor der M ündung des 
Gewehrs stehende Hütejunge, welcher ersterem neugierig gefolgt war, lag 
als Leiche am Boden.

Lokales^
Thorn, 10. Oktober 1690.

—  ( P e r s o n a l  nach r i c h t e n  de r  k ö n i g l i c h e n  E i s e n b a h n - 
d i r e k t i o n  z u  B r o m  de r  g). Regierungsbaumeister Bahr in Brom ­
berg ist vom 1. d. M ts . neu eingestellt. Versetzt sind: R egierungs­
baumeister Krome in M arienburg vom 15. d. M ts. nach Bromberg; die 
Stationsvorsteher 2. Klasse Fink von Schönsee nach Landsberg a. W., 
Hagen von Osterode nach Schönsee, Lehrte von Jablonow o nach Briesen, 
Lowien von Briesen nach Osterode und Repp von Ruhnow nackBelgard, 
die Stationsassistenten Fröse von Linde nach Konitz, Golz von Konitz 
nach Schneidemühl, Hensel von Skandau nach Allenstein, Jurkat von 
Jastrow nach Rogasen, M anteuffel von Kolberg als Stationsaufseher  
nach Ruhnow, Molchien von Ruhnow nach Stargard i. P , Nimtz von 
Altdamm nach S to lp , Schäffter von Rogasen als Stationsaufseher nach 
Krojanke, Seeger von S to lp  nach Altdamm und Walzer von Schneide­
mühl nach Linde, Telegraphenausseher Warnick von Belgard nach S ta r ­
gard i. P ., sämmtlich vom 1. d. M . ab. Ernannt sind: Die S ta tio n s­
assistenten Sckulz V II in Jablonow o zum Stationsvorsteher 2. Klasse 
und Wagner I in Küstrin zum Güterexpedienten, der Stationsdiätar  
Fischer in Ottlotschin zum Stationsassistenten, sämmtlich vom 1. d. M . 
ab. Betriebssekretär Krangemann in Bromberg und Stationsassistent 
M ertins in Dirsckau sind gestorben.

—  ( E i n e  w i c h t i g e  B e s t i m m u n g )  für.  das Publikum hat der 
„K. H. Ztg." zufolge das Reichspostamt dahin getroffen, daß bei Nach­
nahmebriefen nach deutschen Reichspostanstalten es gestattet sein soll, den 
Grund der Nachnahme in gedrängter Kürze anzugeben, z. B . „B ezugs­
preis für das 3. Vierteljahr 1890", „M itgliedsbeitrag für den Verein  
N.", „Einrückungskosten", „Gerichtskosten" rc. Vorausgesetzt wird hierbei, 
daß diese Angaben einschließlich der sämmtlichen, nickt die Beförderung 
betreffenden Vermerke in ihrer Ausdehnung etwa den sechsten Theil des 
Briefumschlags nickt überschreiten und am oberen Rande des B rief­
umschlags auf der Vorder- oder Rückseite sich befinden.

— ( D i e  E i t e l k e i t ,  e n g e s  S c k u h w e r k )  zu tragen, hat sich 
schon oft in gesundheitsgesährlichster Weise an den betreffenden Personen  
gerächt und nickt vereinzelt stehen Fälle da, welche durch die hierdurch 
entstandenen und vernachlässigten Verletzungen sogar eine Amputation 
des Fußes im Gefolge hatten. S o  wäre es auch bald einem jungen 
M ann in Königsberg ergangen, welcher sich durch das Tragen von zu 
engen S tiefe ln  eine Verletzung am Blatte zugezogen hatte, die er anfangs  
wenig achtete. Alsbald schwoll jedoch der Fuß an, die Wunde nahm, 
da er nichtsdestoweniger von dem Tragen der S tiefeln  nicht abstand, 
eine brandige Form  an und der Arzt mußte zur Hilfeleistung heran­
gezogen werden. Derselbe konstatirte zweifellos eine B lutvergiftung. 
N ur den M ühewaltungen seines Arztes und seiner gesunden Natur 
hatte der junge M ann  es zu verdanken, daß die verhängnißvollen Folgen  
der B lutvergiftung siegreich bekämpft waren.

— ( Lo t t e r i e ) .  Die Ziehung der zweiten Klasse der 183. königl. 
preußischen Lotterie wird am 11., 12. und 13. November stattfinden.

—  ( L o t t e r i e ) .  Die Ziehung der zum Besten des Fonds für ein 
weftpreußisches W aisenhaus vom westpreußischen Prov.-Fechtverein ver­
anstalteten Silberlotterie wird am 14. Oktober im Gewerbehaussaale 
stattfinden.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Unter den wissenschaftlichen M it­
theilungen, welche in der Versammlung des Vereins am 6. Oktober vor­
lagen, befanden sich als Gabe des Oberpräsidenten drei Hefte, betreffend 
die Bau- und Kunstdenkmäler der S tadt Thorn, des Kreises Thorn und 
des Kreises Culm ; ferner eine Schrift des korrespondirenden M itgliedes 
Dr. B . Buszczynski in Krakau über hyperbolische Bahnen Heller Meteore. 
D as eingegangene Heft der Schrift „Leopoldina" (Halle a. S .)  enthält 
einen A ufruf betreffend die Feuersbrunst, von welcher am 14. Februar 
d. I .  die Universität der S tadt Toronto in Canada heimgesucht wurde. 
E s soll derselben zur Herstellung ihrer Bibliothek ein Exemplar der V er­
öffentlichungen des Coppernikusvereins übersendet werden. —  Die V er­
sammlung ehrte das Andenken ihrer verstorbenen Mitglieder Dr. med. 
S in a i und Eisenbahn-Betriebssekretär Doßke durch Erhebung von den 
Sitzen. — Zur Ermittelung eines Lokals für Aufnahme des zu bilden­
den Lesevereins wurde das Erforderliche angeordnet. —  Die Versamm­
lung nahm Kenntniß von den M ittheilungen über den Zustand der 
Obstpflanzungen des V ereins, sowie von den Arbeiten zur Ermittelung  
der hiesigen Kunstdenkmäler. — Den Vortrag hielt Rechtsanwalt Dr. 
S te in  über Strafrechtsreform.

- -  ( S u b m i s s i o n ) .  B ei der heute im städtischen Bauam te zur 
Vergebung der einfachen Glaserarbeilen für den Artushof abgehaltenen 
Submission wurden 3 Offerten abgegeben. E s erboten sich zur Lieferung 
die Herren Glasermeister Hell für 1710 Mk., Glasermeister Orth für 
1795 Mk., Glasermeister Kern für 1812 Mk. Später werden noch um fang­
reichere Glaserarbeiten für den Artushof vergeben werden, wozu be­
sonders die hohen gemalten Bogenfenster des großen S a a les  gehören.

—  ( Z a u b e r s o i r e e ) .  Gestern Abend gab der Zauberkünstler
M allin i im Sckützenhause die erste Soiree, welche einen guten Besuch 
gefunden hatte. I n  seinen drei Töcytern besitzt Herr M allin i geschickte 
Vertreterinnen und Helferinnen. Die Vorstellung eröffnete eine der 
Damen mit einer Anzahl gut durchgeführter Experimente, welche aller­
dings in Thorn nicht neu sind. Die Illu sion  „tlle n^mpli",
welche eine frei schwebende weibliche F igur darstellt, war in Ausstattung  
und Farbeneffekten sehr ansprechend. Die in dieser I llu sion  anschaulich 
gemachten Genrebilder, Typen und historischen oder mythischen Personen  
zeichneten sich durch verständnißvollen Anschluß an die herkömmliche A n­
schauung aus, nur wollte u n s Germania mit der —  preußischen Pickel­
haube nicht gefallen. Germania erscheint am besten unbedeckten Hauptes 
oder, w as archäologisch minder richtig ist, mit dem römischen Helm. Neu  
war u n s hingegen das Konzert auf 20 Trommeln, welches Herr M allin i 
unter Orchesterbegleitung aufführte. Diese fingerfertige Leistung allein 
würde genügen, Herrn M allm i den Titel eines Prestidigitateur zu ver­
leihen. Sehr hübsch war auch der von zwei Damen aufgeführte Tanz 
„H ans und Gretchen". Die von F rl. M allin i dressirten und vorge­
führten Pudel zeigten einen hohen Grad der Dressur, ebenso die Affen, 
welche niem als versagten, wie es z. B . die Pistole that, welche den kleinen 
Deserteur in s Jenseits befördern sollte. D ie Wirkung dieses kleinen 
Mißgeschicks war possirlich, a ls der Verurtheilte dennoch todt hinfiel.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung war die königl. 
Staatsanwaltschaft durch Herrn S taa tsan w alt M eyer vertreten. Die 
Geschworenenbank bildeten folgende H erren: Photograph Alexander Jacobi- 
Thorn, Gutsbesitzer Eduard von Donimirski-Lissomitz, Rechnungsrath 
August M ewes-Thorn, Fabrikbesitzer Nathan Hirschfeld-Thorn, Juw elier  
P au l Hartmann-Thorn, Gutsbesitzer Franz von Karwatt-Kozing, Ritter­
gutsbesitzer Hermann Wegner-Ostaszewo, Kreisausschußsekretär Wilhelm  
Jaeger-Thorn, Rittergutspächter Adolf Doehlert - Kellerode, Spediteur  
Anton von B ulinski-Strasburg, Gymnasiallehrer Richard Nadrowski- 
Thorn, Bankdirektor Gustav Prowe-Thorn. — Zunächst wurde gegen den 
Arbeiter Theodor Zolondziewski aus Grämten und den Besitzer Franz

Ewertowski II aus Rosenthal wegen wissentlichen M eineides bezw. A n­
stiftung hierzu verhandelt. Dem Elstangeklagten wurde zur Last gelegt, 
in der Diebstahlssache wider Sacckewski vor der Strafkammer in Löbau 
einen M eineid geleistet zu haben, wozu ihn der Zweitangeklagte verleitet 
haben soll. Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage nur bezüglich 
des Zolondzlewski, welcher zu 7 Jahren Zuchthaus, Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte auf 10 Jahre und dauernder Unzuständigkeit, als  
Zeuge oder Sachverständiger eidlich vernommen zu werden, verurtheilt 
wurde. Ewertowski wurde freigesprochen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Guttmann und die Landrichter Blance, M artell und 
Viol. Die Staatsanwaltschaft war durch Herrn Assessor Gemlau  
vertreten. — E s wurde zunächst gegen den Kaserneninspektor Franz 
S ig la t  aus Thorn verhandelt. Demselben wurde zum Vorwurf gemacht, 
versucht zu haben, den Rechnungsrath Weber zu Berlin  durch ein Geld­
geschenk zu bestechen, um von ihm Fürsprache behufs Erlangung einer 
anderen Stellung zu erhalten. Außerdem soll S .  Herrn W. beleidigt 
haben. Der Angeklagte wurde zu 1 M onat Gefängniß verurtheilt. —  
Der Arbeitersohn J u liu s  Braun aus Schönwalde, welcher beschuldigt 
war, einige Gymnasiasten, welche sich auf dem Rückwege von Barbarken 
nach Thorn befanden, zur Herausgabe von Geld und anderen Gegen­
ständen durch Androhung von Prügel genöthigt zu haben, wurde frei­
gesprochen. — Der Schuhmachergeselle Karl Binder, welcher jetzt eine 
1 '/»jährige Zuchthausstrafe verbüßt, wurde wegen Entwendung von 63 
Mk. mit einer Zusatzstrafe von 6 M onaten Zuchthaus belegt. —  Der 
Besitzersohn Josef Gutowski aus Mocker war des Hausfriedensbruchs 
beschuldigt. Derselbe drang am 1. Dezember v. J s .  in der Nackt in die 
W ohnung des Weichenstellers Haberland zu Mocker, indem er die bereits 
verschlossene Hausthür gewaltsam erbrach. Haberland war nämlich mit 
einigen Soldaten in S treit gerathen und hatte behufs Feststellung der 
Person einem derselben das Seitengewehr entrissen. Die ganze Ge­
sellschaft begab sich nun zur W ohnung des H., um das Seitengewehr 
zurückzufordern, und der Angeklagte soll sich hierbei obigen Vergehens

Die Verhandlung wurde behufs Ladung neuer

S e it  Dienstag Abend 6 Uhr wird der in der 
2. Linie, wohnhafte 71jährige ehemalige Konditor 

I .  Pünchera vermißt. P . betrieb früher in Culmsee eine Konditorei und 
zog dann nach Thorn, da hier sein S ohn , der Konditor Herr Pünchera, 
und sein Schwiegersohn, der Bierverleger Herr Kopczynski, wohnen. 
Pünchera litt an Geistesschwäche und unternahm öfter Ausflüge zu B e­
kannten, besonders nach Culmsee. S ein e  Angehörigen haben alle ihnen 
bekannten Zielpunkte des Vermißten aufgesucht, aber keine S p u r  des­
selben finden können. E s ist daher anzunehmen, daß dem P . ein Unglück 
widerfahren ist. Bekleidet war er mit einem dunklen T uM nzuge und 
einer grauen Tuckmütze mit Tuchschirm. Etwaige Wahrnehmungen wolle 
man an die oben bezeichneten Angehörigen oder an die Polizeibehörde 
richten.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurden 2 Schlüssel auf dem altstädtischen Markt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  de r  We i c hs e l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug m ittags 0,10 M eter u n t e r  Null. Die Wassertemperatur beträgt 
heute 8 o ir.. Trotz dieses geringen Wärmegrades baden noch einige 
Herren in der Dill'schen Badeanstalt. — Eingetroffen ist auf der B erg­
fahrt der Dampfer „Graudenz" mit einer Ladung Stückgütern aus  
Königsberg und der Dampfer „Prinz Wilhelm" mit 3 beladenen Kähnen 
im Schlepptau aus D a n z ig .__________

schuldig gemacht hab« 
Zeugen vertagt.

— (V e r m i ß t ) .  
Bromberaer Vorstadl

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,80—2,30 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 P f. pro 3 Pfd, M ohr­
rüben 10 P f. pro 3 Pfund, Rettig 5 P f. pro Bund, Aepfel 15 bis 
30 P f. pro Pfd ., B irnen 15—25 P f. pro Pfd., Pflaum en 15—20 P f. 
pro Pfd., Reihten 10 P f. pro M andel, Butter 0 ,80— 1,20 Mk. pro 
Pfd., Eier 7 5 —80 P f. pro M andel, Hühner 2 ,20— 2,80 Mk. pro Paar, 
Gänse lebend 3 ,0 0 - 6 ,0 0  Mk. geschlachtet 3 ,5 0 - 4 ,5 0  Mk. pro Stück, 
Enten lebend 2,00—2,50 Mk., geschlachtet 2 ,40— 3,75 Mk. pro Paar, 
Tauben 60 P f. pro P aar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Hasen 
2 ,5 0 - 3 ,5 0  Mk. pro Stück. Fische pro Pfund: Weißfische 15 P f., 
Hechte 5 0 —60 P f., Karauschen 50 P f., Schleie 60— 70 P f., Barsche 
40— 50 P f , Zander 70 P f., Bressen 40— 50 P f., Barbinen 40 P f./ 
Aale 1 M k . ___________________________

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Lonkorsz 
(Ober-Postdirektion Danzig), Postagentur, Landbriefträger, 650 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. M arienburg (Westpreußen, 
O .-P .-D . Danzig), Postamt, Postpackeiträger, 700 Mk. Gehalt und 108 
Mk. Wohnungsgeldzuschuß jährlich. Rosenberg (Westpr., O .-P .-D . Danzig), 
Postamt, Landbriestrüger, Gehalt 650 Mk. und Wohnungsgeldzuschuß 
72 Mk. Schlockau, Magistrat, Nachtwächter, 135 Mk. und 2 M ille Torf 
jährlich.___________ ________ ________________________

— ( M a r i e n b u r g e r  S c h l o ß b a u - L o t t e r i e ) .  I n  der gestern 
fortgesetzten Ziehung wurden nachstehende G ewinne gezogen:

1 Gewinn von 90 000 Mk. auf Nr. 320 802.
1 G ew inn von 6000 Mk. auf Nr. 72 835.
3 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 98 300 2 7 7 8 3 5  325 367.
7 G ewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1223 33 268 119 731 166 687  

262 955 3 4 6 1 8 6  347 569.
24 Gewinne von 600 Mk. auf Nr. 13 026 29 383 3 3 1 1 6  39 201 

44 910 53 096 54 544 5 5 1 1 5  68 257 88 734 97 533 113 529 125 202  
173 898 232 872 235 460 289 013 292 219 301 131 313 538 3 2 9 1 8 8  
329 786 340 244 349 089.

52 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 12 767 2 4 0 5 6  30 5 1 1  43 587
4 6 1 3 9  47 809 55 041 58 682 5 9 1 1 5  71 110 7 1 8 2 9  72 953 89 997
92 830 105 586 112 926 116 223 118 692 119 441 123 854 125 016  
130649  134 509 14 1 9 3 0  147 320 157 396 162 655 166 069 169 712
169 974 186 210 188 017 196 658 198 777 1986 2 9  203 356 209 836
2 1 4 0 7 2  214 947 219 574 226 987 230 256 242 668 250 252 253 558
256 884 267 732 2 6 6 1 5 5  276 875 316 007 342 516 342 907.

89 Gewinne von 150 Mk. auf Nr. 279 1946 5156 8030 14 819  
2 0 9 0 8  24 073 24 880 25 238 27 198 33 400 36 377 47 294 49 262
49 898 58 1 4 1  62 579 64 670 6 7 1 2 9  69 008 8 2 0 5 4  8 6 1 8 7  9 8 0 2 5
101810  103 350 104092  113 994 114 283 122 032 128 712 1 3 2034
141785  145 875 149 423 167 627 174 598 17 6 1 3 4  178 978 181409
183 367 1 9 7123  197 721 199 395 209 845 2 1 0 0 9 4  2 1 2 1 2 0  2 1 2 6 8 9
213 488 213 546 215 438 215 872 218 537 218 653 219 033 2 2 1 0 7 7
2 2 1 3 4 2  223 338 230 629 2 3 1 2 7 2  232 247 238 268 2 4 1 3 4 0  2 4 9 1 5 5  
260 960 2 6 1 8 5 0  264 722 266 696 273 286 276 824 277 861 2 7 8 0 0 3  
2 8 0 9 5 2  2 8 1 9 2 2  284 391 287 955 2 9 7 1 7 9  299 327 308 026 312 348
313 358 318 805 3 2 1 3 3 9  321 600 332 727 336 668 336 912 337 761
3 4 2 1 9 0  349 739.

Mannigfaltiges.
( D i e  A n g e l e g e n h e i t  d e r  M o l t k e - A d r e s s e )  scheint 

jetzt, wie ein Berliner Berichterstatter schreibt, in die rechten 
Wege geleitet zu sein. Es haben einige Komiteemitglieder die 
Sache selbst in die Hand genommen und eine Sitzung einbe­
rufen, die am Mittwoch Abend im Kaiserhof stattfand. D ie all­
gemeine Stim m ung ging dahin, den schon so weit gediehenen, 
schönen P lan  nicht aufzugeben, sondern dahin zu wirken, daß 
die Reichshauptstadt sich an die Spitze der gemeinschaftlichen 
Adressen stelle. Ein dahin gehendes Ersuchen soll nunmehr, dem 
gefaßten Beschluß zufolge, von angesehenen Männern des Komitee 
an den Oberbürgermeister v. Forckenbeck gerichtet werden. Hr. 
Senger wird inzwischen den Städten eine beruhigende Erklärung 
zugehen lassen und darauf hinweisen, daß die von ihnen ein­
gesandten Beträge unberührt bei der deutschen Bank liegen. 
Für den Fall, daß die S tadt Berlin eine Betheiligung an der 
gemeinsamen Huldigung der Städte ablehnen sollte, wird der 
Vorschlag gemacht, die Adressen einzeln zu überreichen.

( D i e  B e r l i n e r  W a f f e n h a n d l u n g e n )  machen seit 
dem Erlöschen des Sozialistengesetzes ein recht lebhaftes Geschäft. 
Namentlich werden, der „Nordd. Ällg. Ztg." zufolge, von ihnen

viel Revolver der verschiedensten Kaliber verkauft. Abnehmer 
sind m eistenteils junge Leute, die, nachdem das Tragen von 
Feuerwaffen nicht mehr durch Ausnahmegesetze mit Strafen be­
legt ist, einen Ehrgeiz darin suchen, einen „Schießprügel" be­
ständig bei sich zu führen. S o  z. B. trägt ein junger Buch­
halter Sch. an einem Cowboy-Leibriemen gar zwei schwere Armee­
revolver nebst M unition beständig mit sich herum.

( D i e  M ü h l e  v o n  S a n s s o u c i ) .  Ein interessanter 
Grundstückskauf wird gegenwärtig in Potsdam  lebhaft besprochen 
und dürfte auch auswärtige Kreise lebhaft interessiren. Dieser 
Tage ist nämlich die bekannte, gewissermaßen auch „historische" 
Mühle auf dem Mühlenberge, nach welcher dieser seinen Namen 
hat, durch Kauf aus den Händen des bisherigen Besitzers Schmidt 
für den verhältnißmäßig enormen P reis von 39 000  Mark in 
den Besitz des Frl. v. Massow übergegangen. Diese gegenüber 
dem Haupteingange zum Park von Sanssouci, an der Augusta- 
straße belegene Mühle beabsichtigt Frl. v. Massow niederzureißen 
und an deren Stelle, die einen der herrlichsten Aussichtspunkte 
bildet, einen prachtvollen Bau erstehen zu lassen.

( I m  K a m p f e  m i t  z w e i  E i n b r e c h e r n )  ist in der 
Nacht zum 8. in Altona ein Polizeiwächter tödtlich durch Schüsse 
verwundet worden. Der Mordgeselle wurde verhaftet, sein Ge­
nosse entkam. .

(Z u  A u s s c h r e i t u n g e n )  kam es in Barmen bei der 
jüngsten Gestellung der Reservisten; die Sicherheitsbeamten 
mußten mehrere Verhaftungen vornehmen. Besonders wider- 
haarig war ein Erdarbeiter, welcher laut schrie: „Haut die
Polizei, Protokolle dürfen nicht mehr gemacht werden; das S o-  
zialistengesetz ist vom 1. Oktober ab aufgehoben."

( V e r b o t . )  Seitens der militärischen Behörden in Köln 
soll nach der „Börsenztg." der Vertrieb der von dem Kartographen 
Algermissen in Köln verfertigten Karten der Umgegend von Köln 
verboten sein, weil auf denselben die Einzelheiten der Befesti­
gungen allzusehr kenntlich gemacht sind.

( E r i n n e r u n g  an  l ä n g s t  v e r g a n g e n e  Z e i l e n ) .  
„Fallen wir wirklich in die Zeit zurück, in welcher man die 
Postkutschen beraubte?" fragte zornig der Pariser „Tem ps", und 
erzählt dann, daß in der Nacht zum 5. Oktober, kurz nach 12 
Uhr, in der Rue de la Chapelle ein Fiaker, in welchem sich 
zwei Herren und eine Dame befanden, von sechs Räubern an­
gefallen worden sei. Einer derselben hielt das Pferd fest, ein 
zweiter packle den Kutscher, die übrigen griffen die Reisenden an. 
Aber die Rauhbeine halten sich bös verrechnet! Einer der im 
Wagen sitzenden Herren, ein Viehhändler von herkulischer Stärke, 
stieß zwei der Räuber so unsanft mit den Köpfen zusammen, 
daß sie blutend und besinnungslos zu Boden sanken, dann schlug 
er dem dritten das Nasenbein ein. D ie übrigen ergriffen die 
Flucht und der Wagen konnte seine Fahrt fortsetzen. D ie so 
grausam behandelten beiden Räuber wurden später von der 
Polizei aufgelesen und ins Hospital gebracht.

( U e b e r d e n Z u  st a n d e i n e s i t a l i e n i s c h e n  Kl o s t e r s ) ,  
welches anscheinend eine Strafanstalt für Nonnen ist, werden in 
den Blättern sensationelle Nachrichten verbreitet. Auf Grund 
einer aus den Kreisen der Bürgerschaft eingegangenen Denun­
ziation hätten am Sonnabend der Präfekt von Neapel und der 
Untersuchungsrichter ein dortiges seit undenklichen Zeiten von 
weltlichen Personen nicht mehr revidirtes Kloster besucht und 
dabei 16 Nonnen in völlig verwildertem Zustande zu Skeletten 
abgemagert, gefunden. D ie Aufhebung des Klosters soll ange­
ordnet sein. —  Eine nähere Nachricht bezw. eine Richtigstellung 
bleibt abzuwarten.

Briefkasten.
Herrn B . in G. — S ie  werden Auskunft erhalten, sobald wir 

Inform ationen  eingezogen haben. Uebrigens erleidet Ih re  Angelegenheit 
durch eine kleine Verzögerung keinen Nachtheil. W enn S ie  im Rechte 
sind, können S ie  den Widerruf innerhalb 6 M onate (8 1090 des Allgem. 
Landrechts) ausüben; demnach hätten S ie  mindestens noch bis zum 
Februar n. I .  Zeit dazu.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer B er lin er  Börsenbericht. 10. Okt. 9. Okt.

Tendenz der Fondsbörse: ruhig.
Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 5 2 - 1 0 252— 90
Wechsel auf Warschau k u r z ............................ 251— 75 252— 60
Deutsche Reichsanleihe 3Vs 0 / 0 ........................ 9 9 - 2 5 9 9 - 4 0
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ............................ 7 2 - 6 0 7 2 - 9 0
Polnische L iq u id a tion sp fan d b riefe ................... 6 8 - 6 0 6 8 - 9 0
Westpreußische Pfandbriefe 3 V2 "/<, . . . . 9 6 - 5 0 96— 80
Diskonto Kommandit Antheile 14o/<» . . . . 2 2 2 - 8 0 224— 70
Oesterreichische B a n k n o ten ................................. 177— 177— 50

W e i z e n  g e l b e r :  Oktober...................................... 187— 188— 25
A p r i l - M a i ........................................................ 1 9 0 - 2 5 191—
loko in  N e w y o r k ............................................... 1 0 6 - 4 0 1 0 7 - 4 0

R o g g e n :  l o k o ....................................................
O k tob er ..............................................................

1 7 5 - 1 7 4 -
1 7 7 - 7 0 177— 70

Oktbr.-Novbr....................................................... 1 6 8 - 5 0 169— 70
A p r i l - M a i ........................................................ 162— 70 163— 20

R ü b ö l :  O k tob er.................................................... 6 5 - 1 0 6 5 - 1 0
A p r i l - M a i ........................................................

S p i r i t u s : .............................................................
50er lo k o ....................................................

5 8 - 1 0 5 8 - 2 0

6 0 - 6 0 -
70er lo k o .................................................... 4 5 - 1 0 4 4 - 4 0

70er O k to b e r .................................................... 4 4 - 7 0 4 4 - 7 0
70er A p r i l - M a i ............................................... 3 9 - 3 9 39— 30

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5Vs pCt. resp. 6 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  9. Oktober. S p i r i t u s b e r i c k t .  P ro 1 0 0 0 0  
Liter pCt. ohne Faß höher. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 63,50  
M . Br. Loko nickt kontingentirt 43,50 M . Br.____________________

Meteorologische Beob«chiungeri i« Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

rn m .

T h e rm .

0 6 .

W in d ric h ­
tu n g  u n d  

S tä rk e
B ew ölk . B em erk u n g

9. Oktober. 2 k x 761.6 -I- 8.9 8^V' 9

9kp 761.3 5.1 8V " 10
10. Oktober. 7tm 750.9 -j- 9.3 8V " 19

Kirchliche Nachrichten.
S on n tag  (19. n. Trinitatis) den 12. Oktober 1890. 

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9Vs Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: Herr Pfarrer Jacobi. —  Vor- und nachm. Kollekte 

für Schulbedürsnisse armer Kinder.
Neustädtische evangelische Kirche:

M orgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9^4 Uhr: Herr Prediger Kalmus. —  Kollekte für die dringend­

sten Nothstände der evangel. Landeskirche.
Vorm. I U /2 Uhr: M ilitärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U h r : Herr Pfarrer Andrieffen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U h r: Kindergoltesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.



Holzverkaufs-Bekanntniachung.
Königliche Hberförsterei S c h u l i h .

Am 17. Oktober 1890 von vorm. 10 Uhr ab
sollen in L » « 8 « l i lr v '8  Gasthause in Schulih aus dem alten Einschlage 
äo 1890 12 Rm. Aspen-Kloben und 2 Rm. do. Knüppel, 99 Rm. Kiefern- 
Kloben, 16 Rm. do. Knüppel I., 18 Rm. do. Stubben, 8 Rm. do. Reisig II. 
und vom Trocknißhieb des neuen Einschlages äo 1891 ca. 300 Rm. Kiefern- 
Kloben und Knüppel öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
S ch u lttz  den 9. Oktober 1890.

D er Oberförster.
X i t l i t O i n r r i i i » .

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Knaben-Mittelschule ist 

die Stelle eines evangelischen Mitiel- 
schullehrers sogleich zu besetzen.

D as Gehalt der Stelle beträgt 1800 M ark 
und steigt in  sechs dreijährigen Perioden 
um je 150 M ark bis 2700 Mark.

Die Pensionirung erfolgt un ter Anrech­
nung  des früheren Dienstalters.

Bewerber, welche evangelischen Bekennt­
nisses sind und die P rü fung  als M ittel- 
schullehrer bestanden haben, wollen sich 
un ter Beifügung ihrer Zeugnisse und eines 
Lebenslaufs bei u n s  bis zürn 15. Oktober 
189V melden.

G ut empfohlene Litteraten mit kaonllas 
für Französisch dürfen vorzugsweise auf 
Berücksichtigung rechnen.

Thorn den 23. September 1890.
_____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch in E rinnerung, 

daß von dem städtischen Sandabgabeplatz 
am Ende der Kirchhofstraße S an d  ent­
nommen werden kann und zw ar:

gegen Bezahlung von 50 P f. für die 
zweispännige Fuhre, 
gegen Bezahlung von 30 P f. für die 
einspännige Fuhre,

unentgeltlich bei korb- oder sackweiser Ab­
holung.

Der Verkauf des S andes gegen entspre­
chende Verabfolgezettel findet durch den 
K aufm ann H errn S tad tra th  kenno M okier 
statt.

W ir bemerken hierbei, daß die S an d en t­
nahme von einem andern als dem vorge­
nannten  Platze nach wie vor zur Bestrafung 
gezogen werden wird.

Thorn den 25. September 1890.
_____ Der Magistrat._____
Menagekommission des 1. Batls. 
Jnft.Ä egts. von der Marwitz 

(8. Pomm.j Nr. 61.
Bergkbung hcrLicsernstgen nonKor- 
tosfeln, M isch- Ml> Uatcriallvanren
auf 1 J a h r  vom 1. November d. I .  ab.

Offerten sind bis zum 2V. d. M. im 
Geschäftszimmer II, Schillerstr. 412, 3Trp., 
abzugeben._________________________

Bekanntmachung.
Die Arbeiten und M aterialienlieferung 

zu den E rw eiterungsbauten der Schule in 
Leibitsch, Kreis Thorn, veranschlag: a u s­
schließlich der Titel In sgem ein  
für das Schulhaus auf . . 6059,— Mk. 
für das Aborts- und S ta ll­

gebäude a u f ..................  1033,20 Mk.
zusammen auf 7092,20 Mk. 

sollen im Wege des öffentlichen Ausgebotes 
verdungen werden.

Versiegelte und mit entsprechender Auf- 
schrift versehene Angebote (für deren Form  
und In h a l t  der 8 3 der Bedingungen für 
die Bewerbung um  Arbeiten und Lieferungen 
vom 17. J u l i  1885 maßgebend ist) sind bis 
zum

Donnerstag den 23. d. M .
vornnttags 11 Nhr

kostenfrei an  den Unterzeichneten einzurei­
chen, zu welcher S tunde  die Oeffnung der 
Angebote in  G egenwart der etwa erschiene­
nen Bewerber erfolgen wird.

Verdingungsanschläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können in  meinem B ureau  
eingesehen, auchVerdingungsanschläge, welche 
als F orm ulare für die Angebote zu ver­
wenden sind, gegen die Einsendung von 
3,50 Mk. für das Exemplar bezogen werden. 

Thorn den 9. Oktober 1890.
DerKöniglicheKreisbaninspektor.
_________ Klopsok.___________ _

O b o r k o i n d t z n
vaeli Naa.88) vorsüßflieli sitzend, 8oveie

Väscke jeäer krl
liefert

A .  L u d e .
dereedte- unä üerstenZtr.-ÜIce 129 I.

K6S6vüder der Lür^erselmlo. 
i», die das

oder
Aründliod lernen ^vollen, können eintreten.

Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zeige er­

g ebest an, daß ich mich hiersetbst als 
H M "  Modistin "W G  niedergelassen habe 
und bitte um gütigen Zuspruch. Gefällige 
A ufträge werden unter soliden Preisen auf 
das sauberste von mir ausgeführt.

Lromberger.vorstM Kellinjir. 65.

Faschintlireiskr-
Versteigerung.

Königliche Oberförsterei Schnlitz.
Am 17. Oktober 18SV

von nachm. 2 Nhr ab 
sollen in Gasthanse
in Schulih die im Wirthschaftsjahre 
1891 aus den Abtriebs- und Durch- 
forstungsschlägen abzugebenden Faschi- 
nenreiser schlagweise nach ungefährer 
Massenschätzung öffentlich meistbietend 
zur Selbstwerbung versteigert werden.

Die Verkaufsbedingnngen u. s. w. 
werden im Termin bekannt gemacht. 

Schulitz den 10. Oktober 1890.
Der Oberförster.

kliokelmann.
Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Dienstag den 14. Oktober cr.:

vormittags 1v Uhr 
werde ich auf dem G ute Hohen Hausen 

diverse elegante Möbel, wie 
Spinde. Tische. Spieqel, 
Sophas. Sessel. 1 Billard. 
I Salonsliigel. LKronleuchter»
1 Harmonium. 3 Büffets,
2 Bettgestelle mit Matratzen, 
I offenen Kutsch- »nd 2 Ber- 
deckwagen. sowie 200 Meter 
Stubben. 130 Meter Kloben- 
tzolz. 80 Meter Stangen, 
420 Haufen Strauch «. a. m.

öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

M eine W ohnung befindet 
sich jetzt
k I l s g t iM t m z e  88.

vr. Kunr, Spezialarzt
für Augen- und Ohrenkranke.

Firmst!
Klar und schnell trocknend, trotz wesent 

licher Preissteigerung pro P fund  30 P f.
Englisch Roth, F rankfurter 
Schwarz, pro P fund  15 P f. 

Bei P artien  bedeutende Preiserm äßigung. 
Droguenhandlung in Mocker.

1 Sattlernähmaschine
zu den feinsten wie schwersten Arbeiten 
wegen Aufgabe des Geschäfts zu verkaufen. 
Näheres bei 0. 6aru8, Bahnhof Schirpitz.

Tuchhandlung
und

Maaßgeschäst
für feine Herrengarderobe.

0arl fflallon,
A ltstiid tischer M a rk t  Z«2.

Zm Saale des SiMenhauses U
. . . . . . .  Nester. 8

Freitag den 10. Oktober abends 8  Uhr 8 »
Vorletzte Vorstellung -W U  W

und Sonnabend den I I .  Oktober abends 8  Uhr

Abschieds-Vorstellung A D
mä st»« Thkitn fir Kinder. ^

E in  jeder Erwachsene hat das Recht, ein Kind frei einzuführen.

Das Märchen vom Schneewittchen und 
xz und vom Storch.

A M " Alles übrige wie bekannt.

Zum  Schluß:
den 7 Zwergen D

WVor unserer Abreise von hier ist es u n s  eine angenehme Pflicht, hierdurch 
AA  unseren Dank abzustatten für das Wohlwollen, welches u n s  zu Theil wurde, 

namentlich der Wohllöblichen Behörde, sowie den Herren V ertretern der Presse 8 2  
für ihr freundliches Entgegenkommen, und so gern w ir nach hier zurückdenken 
werden, bitten w ir, u n s  ein geneigtes Andenken bewahren zu wollen.

>82 Hochachtungsvoll 8 2
A  lVlaüini uiw lockte«'. ^

vienstag tlen 14. Oktober >890 abenäs 7'/s Ubr.
In 8er llulo 8er M gm eliule.

( ü o n o t z r l
vov

L l 8 l ) 6 r i l  L u . U 8 6 l l ,  O o n e e r t s L n ^ o l i i i
nvd

4086 V i u n u u  d u  I d o t t u ,
Den Hilletverkauk (Lillets rin »»,!>»,»». ,» »  S .5 0  und kür

Lelüilor »  L liatto die Preuvdliellkeit rm üdernelnnen die LuelllmvdlnuA vov
^  a l t v L '  I  a n i l Z e e l i .

R eife süße ungarische

W e i n t r a u b e n
5 Kilo Mk. 2,80 franko sammt Korb vor­
züglich verpackt.

re in ster Keller lafelbonig
in Bleckdosen ä 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Postnachnahme.
Union 7okr, Weinbergliltzer,

4 V « r 8 v I » « t i a

ken8lonsre Ä
finden freundliche Ausnahme bei billiger 
Pension. Näheres Breitestraße 459 II.

^  5 ^  L o d l e u .  ^  ^
^  Se8le olier8i:lils8. Ltünli-, Uiurfel- IÜI188- ^  
^  WW-° körüer-irolllen -W U  ^
^  offeriren ab Lager» franko Hans, sowie direkt ab (Ärnbe in W aggons nach ^  
^  allen S ta tionen  zum billigsten Preise.

D urä) günstige Absä)lüsse sind wir in den S tan d  gesetzt, für die besten ^  
^  Marken die möglichst billigsten Preise zu berechnen. ^

 ̂ L. Z. vistrieli L Lolui, ^
^  7liorn. ^

8. Krügers Wagensabrik
empfiehlt zu äußerst billigsten Preisen:

»nie scste Aerdeckmaell (Conpee), 
llene elkMntc Selbslsahrer, 
neue eillfstche Korbbritschken.
Reharaturen an alten Wagen werden 

schnell, gu t und billigst ausgeführt.

H Die
»  P ch - st.Uoklstststrest-Han-lunl;»
G von G

8. len lleo m ilg
^  8 e I » iI I e i ' - 8 t r r » 8 8 6  4 4 8  d
7  hält stets auf Lager zu sehr billigen d  
H Preisen: ^

wollene und seidene Kapotten,
G  Tücher, S haw ls, M orgenhauben, Ball- O 
?  blumen, Ballhandschuhe, und W inter- ?  
^  Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene 
G  Halstücher, Hutsd)ärpen und G arn ir- 

bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier,
?  Brochen, Armbänder, Regenschirme, 7  
W Schürzen und Trikot-Taillen. »
; K u v z w  a a v e n »
W um damit zu räum en zu Fabrikpreisen. G 

billig zu verkaufen. Strobandstr. 18.

Gesucht
städt. Grundstück 2 5 0 0 -3 0 0 0  Rm. 2. Stelle, 
hypothekarisch. 5"/„. (Kreis Rosenberg.) 
l. Stelle. 3000 Rm . Kreissparkasse. Briefliche 
A nträge snd 369V i. d. Exp. d. Zig, erbeten.

Damm-Kleiderstoffe
in  Wolle versendet direkt an P riva te  zu 
Fabrikpreisen.

Proben frei.
k i c k Z e ü  k ö f f l e « ' ,  K e e i r .

I Jagdwagvn,
fast neu, für elf Personen, auch für jeden 
Fleischer passend, zu jedem annehmbaren 
Preise zu verkaufen. Näheres bei

O. Ottr'TL«- Bahnhof Schirpitz.
Sehr schönes Cß und Kochobst

zu haben Ecke der Schillerstraße 448 am 
laufenden B ru n n en  und Elisabethstraße 8 .

Grundstücksverkaus.
Bromb. Vorst. 2. Linie 185 für den M in- 

derpreis der Selbstkosten. 8. Liokkorn.

Privalstnndcn LL" L L
sation) ertheilt Schülern jeden Alters

IU. krokm , Tuchmacherstr. 173, 1 Tr.

P rivat- nnd Nachhilsestnuden,
besonders im Rechnen, Englisch und F ran - 
zösisch, werden ertheilt Breitestr. 50, 2 Tr. 
1  möbl. Zimmer u. Kabinet, eventuell auch 
4  Burschengelaß, zu verm. Bäckerstr. 248. 
1 m. Woh. m. Burschengel. z. v. Bachestr. 49

Ein junger Mann,
der mit Versicberungsarbeiten vertraut, in 
Correspondance gewandt und der polnischen 
Sprache mücbtig, wird per sofort gesucht. 
Näheres an 6arl öelkka, Mogilno.

M a u r e r
und

Arbeiter
finden gegen hohen Lohn Beschäf­
tigung auf dem Buchtafort.

Bauschreiber
mit guter Handschrift erhält dauernde Be­
schäftigung bei 6. kllekvve, M aurermeister.

4  kräftige Frauen oder 
Mädchen

zu dauernder Feldarbeit gesucht.
O. 4V uIt« ,-M ocker.

1 srenndliche Parterrestlohnnng,
2 Zimmer, Kammer und Kabinet, sofort 
billig zu vermiethen. Gerechteste 105.

Milchn M>
M iller'8  »Siel

L u l m e e s I r a s L e .

K s u k l m a n n ' s

Bier-Halle.
Dem geehrten Publikum zeige ergebenst 

an, daß ich täglich von 9— 12 Uhr vor­
m ittags und von 6—9 Uhr abends

w a r m e  S p e i s e n
verabfolge.

Auf Wunsch auch Mittagstisch.
kulkievier.

Von heute ab täglich morgens 9 und 
abends 6 Uhr

l l M M  K i i a b l i m i l j s i l i i l r s t .
<A. O rirliLK , Gerechteste. 92 .

Heute Sonnabend Abend
von 6 Uhr ab:

J E "  Frische - W U
B lut- und Lebemiirstihest.

________________kenjamin kudolpk.

lüIIM -VeslkSgö
sind zu haben bei_____ 6. vomdeowski.
Wohnungen zu vermiethen Brückenstr. 16l

K «  m ibl. Z i m m  K L L »
t Wohnung, LKr; Ä L
leitung, ist von sogleich zu vermiethen.

1. feokw erk, Neustadt 88.

möbl. Zimmer, im ganzen od. geth., zu 
^  vermiethen M egjnstraße 161, 2 Tr.
i^ in e  kleine W ohnung von sogleich zu ver- 
^  miethen ____ Strobandstraße 74.
s  Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 

^  2. Etage, vermuthet f. 81epkan.
l^ in e  herrsämftliche Balkonwohnung» 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. 6karlk8 Lasper.

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die
Wohnung imErdgeschofz
vom 1. A pril 1891 ab zu vermiethen.

_________________8oppart.
M öbl. Z., Kab. u. Bursckeng. z. v. Bankstr. 469.
H A o h n u n g  von 7 Zimm ern rc. von sogleich 

ZU verm. k. lKajo^ski, Bromb. Vorst.

D ie Giirtuerei stehst Wohnung,
Neue Culmervorftadt 60, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver- 
miethen. Näheres in der Expedition.____
sL in  möbl. Zimmer zu verm. bei H. Kube, 

Gerechtestr. 129 I, E ingang Gerstenstr.
M l^öblirte u. unmöbl. Zimmer, sowie 1 kl.

Fam ilienw ohnung zu vermiethen bei 
F ra u  knna kardleivska, „W aldhäuschen."
A re u n d l. aeräumige Fam ilienw obnung zu 

verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 
____  k. kndemann, Elisabethstr. 269.

W a r n e r  M a r K l ip r e i s e
niedr. «höchster

B e n e n n u n g Z r  e i s.
§

Weizen . . . . «00 Kilo 16 00 18 50
Roggen . . . . „ 14 00 16 50
Ge r s t e .................. „ 13 00 16 50
H a f e r .................. „ 12 50 14 00
Lupinen . . . . „ — — — —
Wi cken.................. „ — — — —
S troh  (Richt-) . . „ 4 50 5 00
H e u .................. „ 3 50 4 00
Erbsen . . . . „ 12 00 17 50
Kartoffeln „ 3 60 5 00
Weizenmehl . . . 50Kilo 10 00 18 20
Roggenmehl . . . „ 7 60 13 00
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — — 1 20

„ Bauchfleisch „ — — 1 20
Kalbfleisch. . . . „ — 80 1 20
Schweinefleisch . . „ 1 20 1 4O
Geräucherter Speck. „ — — 1 60
Hammelfleisch . . „ 1 00 1 20
Eßbutter . . . . 1 60 2 40
E i e r .................. Schock 3 00 3 20
K re b se .................. „ — — — —
A a l e .................. 1 Kilo 1 60 2 00
Zander . . . . „ — — 1 40
He c h t e .................. „ 1 00 1 20
Barsche . . . . „ — 80 1 00
Schleie . . . . „ 1 20 1 40
Weißfische. . . . „ — — — 30
M i l c h .................. 1 Liter — 10 — 12
Petroleum  . . . — 20 — 22
S p iritu s  . . . . „ — — 1 10
S p iritu s ld en a tu rirt) „ _ — — — 30

C7>ie 1. i^ tag e  ist von sofort zu vermiethen. 
^ 1 V I 6 8 6 ,  Elisabethstr.
iL in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Z u  erfragen daselbst._______

Cine herrschaftliche Wohnung
Bacheftrahe Nr. 50 sofort zu vermiethen.

iL in  möbl. Zim. und Kabinet ist von so- 
^  gleich zu vermiethen S trobandstr. 74.

roße W ohnung, in  der 2. Etage, von 
 ̂ Zimmern, Erker und Zubehör, ver­

mischet von sogleich f .  81epkan.
1

Tätlicher Kalender.

1890.

Oktober

N ovem ber.

Dezember

11
18
25

1
8

15
22
29

6
13

Druck und Verlag von C. Domb row-kt in Thorn.


